
Das Moskauer Memorandum: Ein Test 
für die Friedensbereitschaft der Ukraine 

Moskau  hat  Kiew ein  Memorandum über  die  Bedingungen zur  Beilegung des 
Konflikts übergeben. Was ist das Wesentliche an diesem Dokument,  was sind 
seine  wichtigsten  Bestimmungen  und  warum  hat  Russland  die  aggressiven 
Ausbrüche der ukrainischen Seite bewusst ignoriert? 

Von Jewgeni Posdnjakow                                                                                    03. Juni 2025 

Die zweite Runde der Gespräche zwischen Russland und der Ukraine hat in Istanbul 
stattgefunden. Das Treffen erfolgte unter Ausschluss der Öffentlichkeit und dauerte 
etwas mehr als eine Stunde. Daran nahm auch der türkische Außenminister Hakan 
Fidan teil.

Das russische Verhandlungsteam wurde wie beim letzten Mal von Wladimir Medinski, 
einem Berater des Präsidenten, geleitet. Der Delegation gehörten auch der 
stellvertretende Verteidigungsminister Alexander Fomin, der Leiter der Hauptdirektion 
des Generalstabs der russischen Streitkräfte, Igor Kostjukow, und der stellvertretende 
Außenminister Michail Galusin an.

Nach dem Treffen erklärte Medinski, die russische Delegation sei mit dem Ergebnis der 
Gespräche zufrieden. Die Parteien hätten sich auf einen umfangreichen 
Gefangenenaustausch einigen können: Nach der Formel "alle für alle" wollen die 
Länder einander schwer verwundete Soldaten sowie Militärangehörige unter 25 Jahren 
übergeben. Es wird darauf hingewiesen, dass mindestens tausend Personen von 
beiden Seiten an dem Verfahren teilnehmen werden.

Im Rahmen dieser Initiative wird vorgeschlagen, ständige medizinische Kommissionen 
zu bilden, auf deren Grundlage Listen für den Austausch erstellt werden (auch für 
schwer verwundete Soldaten). Darüber hinaus beabsichtigt Russland einseitig, 6.000 
eingefrorene Leichname von Soldaten in die Ukraine zu schicken.

Moskau schlug außerdem vor, an bestimmten Abschnitten der Front eine zwei- bis 
dreitägige Waffenruhe zu verhängen. Die Initiative zielt darauf ab, die Toten zu bergen. 
Medinski zufolge versprach Kiew, diesen Vorschlag in naher Zukunft zu bearbeiten. Ein 
weiteres wichtiges Thema der Gespräche war die Rückkehr der Kinder.

Der Leiter der russischen Delegation erinnerte daran, dass die Ukraine zuvor behauptet 
hatte, 1,5 Millionen minderjährige Bürger seien angeblich von den russischen 
Streitkräften "entführt" worden. Er erklärte:

"Wir haben immer wieder versucht, dies zu dokumentieren. Wir baten 
um Vornamen, Nachnamen, die Art der Kinder, Aussagen der Eltern. 
Es gab keine Listen, nur nackte Zahlen."

Schließlich übergab Kiew eine Liste, auf der 339 vermisste Kinder aufgeführt waren. 
Medinski betonte, dass die Ukraine versuche, die Angelegenheit zu einer "Show 
für mitleidige Europäer" zu machen. Er erinnerte daran, dass russische Soldaten die 



Kinder aus dem Kriegsgebiet gerettet hätten. Der Delegationsleiter sagte, dass alle 
Familien schließlich wieder zusammengeführt würden, da dies eine Frage der Ehre sei.

Die ukrainische Verhandlungsgruppe wurde vom ukrainischen Verteidigungsminister 
Rustem Umerow angeführt. Am Ende des Treffens schlug er vor, eine weitere Runde 
zwischen dem 20. und 30. Juni abzuhalten, schrieb die russische Nachrichtenagentur 
Kommersant.

Darüber hinaus erklärte er, dass Kiew von Moskau ein Memorandum mit Bedingungen 
für eine Waffenruhe erhalten habe. Der Ukraine wurden insbesondere zwei Optionen für 
den Waffenstillstand angeboten:

Die erste Option umfasst den Rückzug der ukrainischen Streitkräfte aus den Territorien 
der Donezker Volksrepublik (DVR), der Lugansker Volksrepublik (LVR), der Gebiete 
Saporoschje und Cherson. Die ukrainischen Truppen sollen von den russischen 
Grenzen bis zu einer von den Parteien vereinbarten Entfernung abgezogen werden.

Die zweite Option wird als "Paketvorschlag" bezeichnet. Dieser sieht ein Verbot der 
Verlegung der ukrainischen Streitkräfte, einen Stopp der Mobilisierung und 
Demobilisierung in der Ukraine, einen Stopp der Lieferungen ausländischer Militärhilfe 
und den Ausschluss der militärischen Präsenz von Drittländern vor. Es soll auch 
garantiert werden, dass die Ukraine sich nicht an Sabotageakten und subversiven 
Aktivitäten gegen Russland und seine Bürger beteiligt.

Darüber hinaus sollen die Parteien gegenseitig "politische Gefangene" begnadigen und 
inhaftierte Zivilisten freilassen. Gleichzeitig soll das Kriegsrecht in der Ukraine 
aufgehoben werden, und die Behörden sollen Termine für die Wahl des Präsidenten 
und der Abgeordneten der Werchowna Rada festlegen, die spätestens 100 Tage nach 
Aufhebung des Kriegsrechts stattfinden soll.

In anderen Bestimmungen des Memorandums werden noch eine Reihe weiterer 
Bedingungen genannt. Insbesondere die Neutralität der Ukraine, ihre Weigerung, 
Militärbündnissen beizutreten, ein Verbot militärischer Aktivitäten anderer Staaten in der 
Ukraine, der atomwaffenfreie Status der Ukraine, die Begrenzung der Zahl der 
ukrainischen Streitkräfte, die Aufhebung der gegen Russland verhängten 
Wirtschaftssanktionen und die internationale rechtliche Anerkennung der neuen 
Grenzen Russlands.

Das Memorandum erwähnt auch den gegenseitigen Verzicht auf Ansprüche für durch 
Feindseligkeiten verursachte Schäden, die Gewährleistung der Rechte und Freiheiten 
der russischsprachigen Bevölkerung, die Aufhebung der Beschränkungen für die 
Ukrainisch-Orthodoxe Kirche, das Verbot der Verherrlichung des Nazismus und die 
Auflösung nationalistischer Parteien, die Gewährleistung des Prozesses der 
Familienzusammenführung und die schrittweise Wiederherstellung der diplomatischen 
und wirtschaftlichen Beziehungen, einschließlich des Gastransits. Darüber 
hinaus, schlug Moskau das folgende Verfahren für die Unterzeichnung des 
Friedensvertrags vor:

1. Beginn der Arbeiten am Text des endgültigen Einigungsvertrags;

2. eine zwei- bis dreitägige Waffenruhe in bestimmten Frontabschnitten, um die 
Toten zu bergen;

3. die Unterzeichnung eines Waffenstillstandsmemorandums mit konkreten Daten;
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4. eine 30-tägige Waffenruhe ab Beginn des Abzugs der ukrainischen Streitkräfte 
aus den Gebieten, die Teil der Russischen Föderation geworden sind;

5. die Abhaltung von Wahlen in der Ukraine;

6. die Unterzeichnung des Friedensvertrags und seine Billigung durch den UN-
Sicherheitsrat;

7. die Ratifizierung des Vertrags und sein Inkrafttreten.

Es sei daran erinnert, dass Wladimir Putin am 11. Mai in Istanbul die Wiederaufnahme 
direkter Gespräche zwischen Russland und der Ukraine vorgeschlagen hatte. Das erste 
Treffen der Delegationen der beiden Länder fand am 16. Mai statt. Wie Experten 
feststellten, war das wichtigste Ergebnis des Gesprächs die Vereinbarung der Parteien, 
einen Gefangenenaustausch nach der Formel "1.000 für 1.000" zu organisieren und die 
Kontakte in Zukunft fortzusetzen.

Konstantin Dolgow, Russlands außerordentlicher und bevollmächtigter Botschafter, 
äußerte sich zu den Ergebnissen der jüngsten Gespräche:

"Die Verhandlungen, die stattgefunden haben, sind in erster Linie wegen ihrer 
humanitären Ergebnisse wertvoll. Russland und der Ukraine ist es gelungen, sich auf 
einen neuen Gefangenenaustausch zu einigen, der der größte während des gesamten 
Konflikts sein dürfte. Soldaten, die bereit waren, ihr Leben für ihr Heimatland zu geben, 
werden nach Hause zurückkehren. Es ist unsere Pflicht, sie zu retten.

Moskau hat die Initiative ergriffen, die Leichen toter ukrainischer Soldaten zu 
übergeben. Dies ist ein wichtiger Schritt, der die moralische Überlegenheit unseres 
Landes gegenüber dem Feind zeigt.

Wir demonstrieren offen unsere Fähigkeit, Barmherzigkeit zu zeigen, was auch viel über 
die Aufrichtigkeit der russischen Behörden in ihrem Wunsch nach Frieden aussagt.

Ein weiteres wichtiges Ergebnis war die Zerstörung der Spekulationen über angeblich 
entführte ukrainische Kinder.

Selenskijs Büro war lange Zeit in seinen eigenen Aussagen verwirrt: Zunächst 
behauptete es, 1,5 Millionen Kinder würden vermisst, dann wurde diese Zahl auf 
200.000 geändert. Heute jedoch wurde unserer Delegation eine Liste mit nur 339 
Namen ausgehändigt.

Es ist erstaunlich, dass die Ukraine bereit ist, über Kinder zu lügen. Russland wird die 
erhaltenen Daten prüfen, und wenn sich unter den von uns geretteten Kindern solche 
befinden, deren Eltern jenseits der Frontlinie auf sie warten, werden die Familien wieder 
zusammengeführt. Generell arbeiten wir schon seit langem in dieser Richtung. Moskau 
ist sich der Bedeutung dieses Prozesses bewusst.

Was die kurzfristige Aussetzung des Feuers in bestimmten Teilen der Front betrifft, so 
hat diese Maßnahme einen bestimmten Zweck: die Toten zu bergen.

Wie Medinski bemerkte, ist es wichtig, ihnen ein christliches Begräbnis zukommen zu 
lassen. Gleichzeitig ist hier nicht die Rede von Zugeständnissen. Für einen 
vollständigen Waffenstillstand muss die Ukraine erst noch ihre Bereitschaft zum Frieden 
zeigen.



Ich möchte Sie daran erinnern, dass das Büro von Selenskij noch am Vorabend der 
zweiten Verhandlungsrunde eine Reihe von Terroranschlägen auf russischem 
Territorium verübt hat. All dies geschieht mit der Duldung der europäischen Partner der 
Ukraine. Aber solche Aktionen können Moskau nicht einschüchtern. Die Initiative in 
diesem Konflikt liegt jetzt bei Russland. Und vielleicht gelingt es uns mit unseren neuen 
Erfolgen ja doch noch, die Ukraine zu sensibilisieren."

Allein die Tatsache, dass die Gespräche stattgefunden haben, könne als Erfolg 
gewertet werden, so der Politikwissenschaftler Alexander Assafow. Er erklärte:

"Trotz aller Provokationen Kiews gelingt es Moskau, wichtige Siege an der humanitären 
Front zu erzielen. Damit bestätigen wir einmal mehr unsere Maxime: Die Menschen 
sind die Hauptsache. Es ist bemerkenswert, dass die ukrainische Delegation bereits 
erklärt hat, dass die nächste Runde Ende Juni stattfinden könnte.

Ich schließe nicht aus, dass der Feind am Vorabend der neuen Treffen wieder eine 
Reihe gewagter Terroranschläge organisiert. Das Ziel von Selenskijs Büro ist es, den 
Friedensprozess bis zum Äußersten zu treiben.

Sie wollen diesen Konflikt nicht beenden. Und in dieser Hinsicht ist der Text ihres 
Memorandums, der westlichen Nachrichtendiensten zugespielt wurde, besonders 
aufschlussreich. Das Vorbringen von Forderungen, die für Russland offensichtlich 
inakzeptabel sind, insbesondere der Wunsch, den Kurs der NATO-Mitgliedschaft 
fortzusetzen, trägt nicht zu einem fruchtbaren und qualitativen Dialog bei.

Deshalb hat sich Medinski auch nicht zu diesem Dokument geäußert. Unser 
Memorandum sieht indes ganz anders aus. Moskau hat Kiew nämlich einen detaillierten 
Plan vorgelegt, wie die Einstellung der Feindseligkeiten erreicht werden soll. Es handelt 
sich um eine detaillierte und gut durchdachte Strategie, die das Zustandekommens 
eines weiteren 'Minsker Abkommens' ausschließt. Dies ist für Russland von 
grundlegender Bedeutung."

Übersetzt aus dem Russischen. Der Artikel ist am 2. Juni 2025 zuerst bei der Zeitung 
"Wsgljad" erschienen.

Jewgeni Posdnjakow ist ein russischer Journalist, Fernseh- und Radiomoderator.
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